
günstige äußere Bedingungen 
für das Beschreiten eines 
nichtkapitalistischen Weges. 
Die Frage „Wer — wen?“ 
bleibt aber noch ungelöst. Die 
Arbeiterklasse ist vielfach noch 
nicht in der Lage, als Hege­
mon der revolutionären Ent­
wicklung aufzutreten. Aus der 
Unausgereiftheit der sozial­
ökonomischen Verhältnisse er­
gibt sich eine Labilität der 
politischen Macht der revolu­
tionär-demokratischen Kräfte. 
Daraus erklärt sich, daß es 
dem Imperialismus in einigen 
Fällen im Bunde mit der in­
neren Reaktion gelang, eine 
sich anbahnende progressive 
Entwicklung solcher Staaten 
aufzuhalten.
Der zahlenmäßig größere Teil 
der Staaten Lateinamerikas, 
Asiens und Afrikas geht einen 
kapitalistischen Entwicklungs­
weg. In diesen Ländern hat 
die Bourgeoisie, oft im Er­
gebnis direkter Einmischung 
durch das internationale Mo­
nopolkapital, die entscheiden­
den Machtpositionen besetzt. 
„Die Länder, die den kapita­
listischen Weg betreten haben, 
haben es nicht vermocht, auch 
nur eines ihrer Hauptprobleme 
zu lösen.“2)
Die Völker dieser Länder sind 
auf dem Wege der kapitalisti­
schen Entwicklung allen qual­
vollen Widersprüchen dieser 
historisch überlebten Gesell­
schaftsformation ausgesetzt. 
Jedoch produziert die Bour­
geoisie — darauf wiesen Karl

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution, das Entstehen 
der Sowjetunion und der so­
zialistischen Staatengemein­
schaft weckte bei den kolonial 
unterdrückten Völkern das Be­
wußtsein ihrer Kraft, befreite 
sie von ihrer Ohnmacht gegen­
über dem Imperialismus. Die 
in der Sowjetunion und in den 
mit ihr brüderlich vereinten

Marx und Friedrich Engels vor 
125 Jahren im „Manifest der 
Kommunistischen Partei“ hin 
— zugleich ihren eigenen To­
tengräber, die Arbeiterklasse. 
Und gerade unsere Epoche, 
die durch den Übergang vom 
Kapitalismus zum Sozialismus 
charakterisiert wird, schafft 
günstige Bedingungen für die 
Entfaltung des Kampfes der 
revolutionären und demokrati­
schen Kräfte dieser Länder.

Bei aller politischer Differen­
ziertheit der ehemals kolonia­
len und halbkolonialen Länder, 
bei allen Unterschieden im 
ökonomischen und kulturellen 
Entwicklungsniveau — die Fe­
stigung ihrer nationalen Sou­
veränität, ihre nationale öko­
nomische Entwicklung und die 
Erhaltung des Friedens erfor­
dern objektiv, sich gegen den 
Imperialismus zu wenden. In 
der Klassenauseinandersetzung 
mit dem Imperialismus, im 
Kampf um den Frieden, für 
Demokratie und sozialen Fort­
schritt, sind die um die So­
wjetunion zusammengeschlos­
senen sozialistischen Staaten, 
die internationale Arbeiter­
klasse und breite Volksmassen 
der Staaten Asiens, Afrikas 
und Lateinamerikas Verbün­
dete.
Lenin kündigte bereits 1919 
an, daß die nationale Befrei­
ungsbewegung „zu einem ak­
tiven Faktor im Kampf für 
den Sturz des Weltimperialis­
mus wird“3).

sozialistischen Ländern erprob­
ten und bewährten Wege der 
politischen, ökonomischen und 
kulturellen Entwicklung sind 
den Staaten Afrikas, Asiens 
und Lateinamerikas Beispiel 
dafür, wie die eigene gesell­
schaftliche Entwicklung gestal­
tet werden kann.
Die Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft unterstützen

heute die Völker der um ihre 
nationale Entwicklung ringen­
den Länder vor allem durch 
ihre koordinierte Offensive des 
Friedens, die auf dem vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
beschlossenen Programm ba­
siert. Die Erhaltung des Welt­
friedens ist für alle Völker der 
Erde zu einer Existenzfrage 
geworden, und auch die ehe­
maligen kolonialen und halb­
kolonialen Völker können ihre 
nationalen Interessen nur ver­
wirklichen, wenn der Frieden 
erhalten bleibt.
Entsprechend ihren Möglich­
keiten entwickeln die soziali­
stischen Bruderländer auch 
wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Beziehun­
gen zu den Staaten Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas. 
Diese unterscheiden sich 
grundlegend von der Politik 
des Imperialismus. Die soziali­
stischen Staaten gehen konse­
quent von den Prinzipien der 
Gleichheit, des gegenseitigen 
Vorteils und der Respektie­
rung der nationalen Souverä­
nität aus.
Die ökonomische und wissen­
schaftlich-technische Hilfe der 
Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft ist vor allem auf 
die Industrialisierung, auf die 
Stabilisierung und planmäßige 
Entwicklung der Wirtschaft 
der Entwicklungsländer, bei 
vorrangiger Stärkung des 
staatlichen und genossenschaft­
lichen Sektors, gerichtet.
Mit Unterstützung der RGW- 
Staaten entstanden bis 1972 in 
diesen Ländern unter anderem 
2900 Betriebe. Sie trugen zum 
Beispiel dazu bei, die Stahl­
produktion zu verdoppeln.
Die RGW-Länder, besonders 
die Sowjetunion, helfen auch 
entscheidend, die Energiewirt­
schaft in den unabhängigen 
Staaten auf- und auszubauen. 
Der Assuan-Staudamm in 
Ägypten und das Euphrat­
damm-Projekt in Syrien sind 
Beispiele sozialistischer Wirt­
schaftshilfe.

Welche Bedeutung hat die sozialistische Staatengemeinschaft 
für die nationale Befreiungsbewegung?
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